
(Klima-) Spartipp des Monats Juli: Jedes Grad (weniger) zählt 

Sie wundern sich sicher, weshalb mitten im Hochsommer Tipps zum Heizen im Herbst und 
Winter erscheinen. Dies ist allerdings der momentanen Situation auf dem Energiemarkt mit 
der Ausrufung der Alarmstufe des Notfallplans Gas geschuldet. Vor allem im Hinblick darauf, 
dass etwa die Hälfte aller Privathaushalte in Deutschland mit Erdgas heizt, sind 
Energiesparmaßnahmen im Heizungsbereich nochmals wichtiger, als sie dies in der 
Vergangenheit sowieso schon waren. 

Neben der Sicherstellung der Wärmeversorgung im kommenden Winter, ist Energie sparen 
auch bezüglich der alles andere als rosigen Aussichten zu erwartender weiterer extremer 
Preissteigerungen für Erdgas, das Gebot der Stunde. Vermutlich werden auch Heizöl und 
selbst Erneuerbare Energieträger wie Holzpellets in absehbarer Zeit preislich weiter ansteigen 
und sind dies in den vergangenen Monaten und Jahren ja auch schon in erheblichem Maße. 

Es gibt allerdings einige Möglichkeiten ganz unabhängig vom verwendeten Energieträger die 
Preissteigerung der Heizkosten zumindest etwas abzumildern. Ganz nebenbei kann so auch 
Energie eingespart werden, was nicht unerheblich im Klimaschutz ist.  

Die richtige Einstellung der Heizung sollte bereits in absehbarer Zeit erfolgen und nicht erst 
dann, wenn sich das Außenthermometer bereits der Nullgradgrenze annähert. Denn allein 
über die richtige Einstellung der Heizung lassen sich bis zu 15 Prozent Heizkosten sparen.  

Deshalb ist es wichtig, dass Hausbesitzer und Vermieter bereits vor dem Beginn der 
kommenden Heizperiode ihre Heizung richtig einstellen lassen. Schon einfache Maßnahmen 
können die Heizkosten spürbar senken. Neben dem regelmäßigen Entlüften der Heizkörper, 
lohnt sich dabei vor allem ein hydraulischer Abgleich sowie die Optimierung der Heizkennlinie. 
Besonders einfach funktioniert dies zum Beispiel im Rahmen der jährlichen Heizungswartung.  

Befindet sich Luft in den Heizflächen, kann das Heizungswasser nicht mehr richtig zirkulieren 
und die Wärme des Kessels kommt nicht im Raum an, weshalb der Energieverbrauch hier 
unnötig hoch ist. Eine regelmäßige Entlüftung der Heizkörper verhindert dies und kann mit 
geringem Aufwand selbst durchgeführt werden. 

Dazu stellen Sie die Heizungspumpe ab und drehen die Thermostate aller Heizkörper voll auf. 
Anschließend öffnen Sie die Entlüftungsventile so lange, bis keine Luft mehr austritt. Ein Eimer 
oder eine Schüssel verhindert dabei, dass austretendes Wasser auf den Boden tropft. Sind 
die Arbeiten abgeschlossen, können Sie die Pumpe wieder starten und alle Thermostate auf 
den passenden Wert einstellen. 

Im Herbst und Winter gibt es zudem zahlreiche weitere Optionen, mit denen sich mit 
verhältnismäßig geringem Aufwand Heizenergie und damit Heizkosten einsparen lassen.  

Denn weniger Heizen schont den Geldbeutel und ist gut für das Klima!  

Die optimale Raumtemperatur im Wohn- und Arbeitsbereich liegt laut Umweltbundesamt bei 
nicht mehr als 20 Grad Celsius. Für Räume wie Küchen (18 °C) und Schlafzimmer (17 °C) 
sind die empfohlenen Temperaturen nochmals etwas niedriger. Entscheidend ist aber die 
individuelle Behaglichkeitstemperatur, welche hauptsächlich von der raumseitigen 
Oberflächentemperatur der Wände und Fenster abhängig ist.  

Wenn Sie nachts oder tagsüber einige Stunden lang nicht da sind, kann die Raumtemperatur 
im Wohnbereich von 20 Grad Celsius auf etwa 18 Grad Celsius abgesenkt werden. Bei einer 
Abwesenheit von mehreren Tagen, kann die Temperatur sogar nochmals niedriger eingestellt 
werden.  



Außerdem ist während der Nachtstunden eine Absenkung der Raumtemperatur in Wohn- und 
Arbeitsräumen um fünf Grad Celsius möglich. Bei modernen Heizungsanlagen lässt sich eine 
solche Absenkung der Raumtemperatur zentral steuern. Mittels eines Thermometers in den 
einzelnen Räumen ist es zudem ganz einfach zu überprüfen, ob die realen Temperaturen auch 
den gewünschten Raumtemperaturen entsprechen. 

Bereits mit einer Absenkung der Raumtemperatur von nur einem Grad Celsius, lassen sich 
um die 6 Prozent an Energie einsparen. Je mehr die Zimmertemperatur abgesenkt wird, 

umso mehr Energie kann eingespart werden. So sind immense Energieeinsparungen erzielbar 

und speziell bei fossilen Energieträgern wie Heizöl und Erdgas, auch 
Treibhausgaseinsparungen enormen Ausmaßes. 

Es gilt hier also das Motto: Jedes Grad (weniger) zählt! 

Im Herbst und Winter die Heizung zu radikal herunterzufahren (Raumtemperaturen von unter 
15 Grad Celsius) oder sogar ganz auf das Heizen zu verzichten, ist allerdings auch keine 
empfehlenswerte Option, da sonst die Gefahr von Schimmelbildung in erheblichem Maße 
ansteigt.  

Neben der Regulierung der Temperatur helfen weitere Maßnahmen den Verbrauch an 
Heizungsenergie zu verringern. So gilt es beim Lüften, stets nur kurz Stoßlüften (fünf bis 
maximal zehn Minuten) und für diese Zeit den Heizregler auf Aus zu stellen, da sonst die 
Wärme im wahrsten Sinne des Wortes zum Fenster hinausgeblasen wird.  

Wenn das Fenster nur gekippt wird, gilt Selbiges, da sonst nur unnötig Wärme verbraucht 
wird, ohne dass der Raum dadurch spürbar wärmer wird. Während der Heizperiode ist 
allerdings generell zu empfehlen, nur kurz Stoßzulüften, statt das Fenster für längere Zeit zu 
kippen. 
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